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„Sicut Vvita, ita doetrina clarere (Sacerdos)
Halll sSieut doctrina Sine Vita arrogantem Ted-
dit — ita ita sine doctrina inutilem C

Ozece. Acrerssge.

Wahre ildung ſetzt wohl überall die Harmo⸗
nie des Lebens und des Wiſſens voraus  5 beſonders aber
iſt die echte prieſterliche Bildung durch eben dieſe Harmo⸗
nie edingt. Groß iſt die Würde des Prieſterthums und
mit vollem Rechte groß iſt auch die Forderung, die ſo
wohl —  — 1 als die Zelt Mn diejenigen jederzeit gefte
hat, die mit der prieſterlichen Würde bekleidet ſind. Der
Prieſter, (enn Er ſeinem heiligen Berufe entſprechen,
und beſonders heutzutage ſeiner ſchwierigen Stellung
genügen will, muß höhere Tugend und gründliche
zunächſt theologiſche Wiſſenſchaft In ſich vereinigen.
Beide in ſich und Andern nach Kr  en zu fördern iſt
des Prieſters

Der ittel, belebend auf elde 3¹⁰ wirken ‚
gib eS viele und verſchiedene. Eines derſelben iſt die
Konverſation, 1 der jeder prechen Ind das von Andern
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Geſprochene .  für ſich benützen kann. Eine beſondere Art
der Konverſation und zwar eine öffentliche und für den
weiteſten Kreis berechnete, iſt ſogenannte eit rift,
in der auch Jeder ſprechen, die kürzeren, aber ge
wiß oft recht guten Arbeiten ſeiner Mußeſtunden zu Nu
tzen und Frommen Anderer veröffentlichen, und aus der
entgegen Jeder zu eigenem Nutzen und Frommen entneh
men kann, va⁴s Andere durch Lektüre, Studium oder
Meditation9 geſammelt aben

Der feſten eberzeugung, Wwie bedeutend und viel
ſeitig der geiſtige Gewinn ſey, der für prieſterliches Le  N
ben und Wiſſen durch Eemne theologiſche Zeitſchrift rzielt
werden kann, verdanket vor Ulem die hiemit erſchei—
nende Quartalſchrift ihr Entſtehen

e Herausgeber glaubten dieſer Ueberzeugung Um

ſo mehr olge geben du müſſen, da ihnen eben ihre
tellung die Ausführbarkeit des Unternehmens nahe
egte

Der Ite „Theologiſch praktiſche Quartalſchrift“
findet ſeine rklärung und Rechtfertigung bn Iu dem
oben gewählten Motto „Sicut VIta, Ita doctrina deheb
clarere Sacerdos ete

Die Tendenz der Zeitſchrift iſt hiemit ausgeſpro⸗
chen ſie ſoll anregend fördern die theologi⸗
ſche Wiſſenſchaft, inſofern le dem Prie
ſterlichen en UD Wirken Ur nothwendi⸗
gen Grundlage und Richtſchnur ten

ſt nach dem nten beigefügten Proſpekte des In
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haltes ein hinlängli weites Feld für Mitarbeiter geöff⸗
net, ſo iſt durch die angedeutete 1
Richtung doch auch eine Gränze gezogen, Uüber die nicht
hinausgehen u wollen die Redaktion ſich vorgeſetzt hat
Nicht aufgenommen werden nämlich etwaige Ufſätze
über zu 0  0  27 rein ſpekulative oder überhaupt
dem Gebiete eigentlich gelehrter Forſchung angehörende
Materien, ſomit alle derartige Artikel die mit dem
eben nd Wirken des Prieſters in keinem näheren Ver
bande ſtehen, und daher beziehungsweiſe nicht rakti  I
ſondern unpra  if genannt werden müßten. Die
Herausgeber wollen ſich der nlage nach durchweg die
alte Linzer »Monatſchrift zum Vorbilde nehmen,
die ihrer Zeit mit Recht Anerkennung im In
und Auslande gefunden hat ei  le ſie in dem Rück

auf teſe eine beſondere Aufmunterung zu threm
Unternehmen fühlen, ſo werden ſie ſich eS auch zur
Hre ſchätzen, wenn gegenwärtige Quartalſchrift als eine
Fortſetzung ebenderſelben angeſehen ird Da Übrigens
ſeit ihrem IID  en bei drei Dezennien verfloſſen ſind,
und in dieſem Zeitraume die theologiſche Wiſſenſchaft
nicht ſtille geſtanden, ſondern vielmehr in allen ihren
Zweigen mehr und mehr entwickelt tiefer begründet

und chärfer ausgeprägt vorden iſt, er ſich's
wohl von elbſt, daß die Richtung le die Auf  2
faſſung und ehandlungsweiſe der Materialien in die
ſer neuen Linzer Quartalſchrift nothwendig eine viel
fach andere eyn müſſe, als 4  jene  2 threr Vorgängerin.



Ueber das, was man den Geiſt eines Journales
3u nennen pflegt, fann hier gar keine rage ſeyn Für
eine katholiſche Zeitſchri gibt eS Einen Geift,
der darin walten darf der Ei der Einen heiligen
und apoſtoli

en 1  e, der laut göttlicher Verhei⸗
ung kein anderer iſt, noch Je eyn wird, als der Geiſt
der Wahrheit. Daß eben dieſer Ei ſtets tiefer durch
dringe un Prieſter alle, und zu gemeinſamen Wirken
im heiligen Berufe un verbinde, iſt der Wun und
das Strebeziel der Redaktion, ſowie ihrer Mitarbeiter.
Wird dieſes Ziel auch nur durch die hiemit n  8
Leben retende periodiſche Schrift (unter dem egen des
errn gefördert, ſo finden ſich die Herausgeber reich

belohnt.

Die Redaktion.


